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Sia wisvefovm, «ttht RekEsvefovm
Unter dieser Überschrift veröffentlicht der Vorsitzende der

bayerischen Volkspartei. Abg . Schaffer, einen Artikel, dem
Deshalb eine beträchtliche Bedeutung zuzumessen ist, weil in
Am dem billigen und populären Schlagwort der EinheitS-
Kaatsfanatiker von den Riesenersparnissen einer unitaristi -
Fchen Reichsform mit einem schlechthin überzeugenden statisti-
schen Material zu Leibe gerückt und ein Weg aufgezeigt ^

wird,
Jber im Sinne des aus der finanziellen Not geborenen Spar¬
gedankens zu dem erwünschten Erfolg führen kann.

Abg. Schäffer wendet sich keineswegs gegen eine Verwal -
tungsreform , aber er weist an Hand eines durchschlagenden
-Zahlenmaterials nach, daß nicht durch eine Verwaltungs -
xeform, sondern nur durch eine Überprüfung der nach dem
Kriege erheblich ausgeweiteten gesamtstaatlichen Tätigkeit
-positive Erfolge erreicht werden können. Das wird ohne wei¬
teres klar, wenn man folgende Zahlen auf sich wirken läßt .
Ker Gesamtfinanzbedarf des öffentlichen Haushalts ist von
$7178 Millionen im Jahre 1913/14 auf 13 Milliarden 201 Mil -
"ionen im Jahre 1926/27 angestiegen . Demgegenüber ist der

inanzbedarf der allgemeinen Verwaltung (ohne Finanzver -
.altung ) , und zwar aller deutschen Länder , Gemeinden und
>es Reiches von 411 Millionen im Jahre 1913/14 auf 724 Mil¬

lionen im Jahre 1926/27 angewachsen. Die Steigerung der
Lusgaben der allgemeinen Verwaltung beträgt also 313 Mil -
Konen, während die Erhöhung der Ausgaben der öffentlichen
Hand im gleichen Zeitraum auf über 10 Milliarden gestiegen
« nd. Eine Spezialbetrachtung ergibt, daß z . B. die Ausgaben
kür die Volksbildung von 1392 Millionen auf 2529 Millionen ,

ie für Volkswohlfahrt von 691 auf 3639 Millionen und die
ür Wohnungswesen von 31 auf 1449 Millionen emporgeklet-
ert sind . Dabei ist zu bemerken, daß die statistischen Unter -
igen der Reichsstatistik des Jahres 1926 bis 1927 entnom-
en sind, während gerade die Wohlfahrtsbelastung im letzten

, ahr ansteigender Wirtschaftsnot eine weitere , ganz betracht»
iche Vermehrung erfahren hat .

. Der Gesamtinhalt der durch die öffentliche Hand geleiteten
And von ihr kontrollierten Geldsummen ist gegenüber der Zeit
vor dem Kriege von 29,7 Proz . des Volkseinkommens auf
Über 63 Proz . angewachsen» d. h. der Steuerbedarf von Reich ,
Ländern und Gemeinden, die Ausgaben von Reichsbahn»
Reichspost und der übrigen öffentlichen Betriebe und Körper¬
schaften sowie der Kirchen und die Leitungen der Sozialver¬
sicherung beanspruchen heute 53 von hundert Reichsmark, dte
»as gesamte deutsche Volk erarbeitet . Damit ist naturgemäß
eine sehr starke Konjunkturempfindlichkeit der öffentlichen
Dudgets gegeben.

Der bayerische Parteiführer schließt seine Darlegungen mit
folgender Zusammenfassung :

„Eine Staatsreform tut not. Nicht kleine Mittel helfen.
Der Staat , d. h. Reich , Länder und Gemeinden , muffen ganz
große Aufgabengebiete wieder liegen lasse« oder einschränken.
Verschiebungen in der Zuständigkeit zwischen Reich , Ländern
Lnd Gemeinden find bedeutungslos . Ob das Reich die Aus¬
gaben für Volksbildung, Wohnungswesen , Wohlfahrt usw .
««acht oder die Länder und Gemeinden , ist für den Steuer¬
zahler gleichgültig. Ob sie überhaupt gemacht werden müssen,das ist di« Frage . Diese Erkenntnis und dieser Zwang stan¬
den vor uns schon seit Jahren erkennbar für jede» seit An¬
fang 1930 . Statt „Reichsreform" zu mache» und der herr¬
schende « Miuisterialbürokratie i« Berlin neue Zuständigkei¬
ten zuzuhamster«, statt die Länder und Gemeinden mit Din¬
gen wie Steuervereinheitlichungsgeseh , Eingriff in das Be-' mtenrecht und Gemeinderecht usw . — lauter Dinge , die über -

üssig sind wie ein Kropf — zu verärgern ; statt den großen
ufgaben, die man Wohl erkannte , sich aber nicht anzupacken

entschließen konnte, auszuweichen, müßte es heißen : Alle
Kraft sammeln, um den deutschen Staat zu schäfte«, der auch
dl« Grenzen seiner Wirksamkeit erkennt. Erst von dem Tag
an beginnt die wirkliche Finanzsanierung .

Der „schwarze Montag " wäre in Deutschland wohl zu ver¬
meiden gewesen, wenn «orausschaurnde Politik die Zerrüt¬
tung der öffentlichen Finanzen zu verhindern gewußt hätte .
Jetzt gilt es, die Folgen der 13. Juli und der aus ihm ge¬
borenen Zwangsmaßnahmen zu vermeiden, einen Winter , in
hem die öffentlichen Kaffen nicht in der Lage find, die Not
tzu lindern , die auf der Straße sich zeigt. Es ist wenig Zeit
» ehr gegeben . Die letzte finanzielle Kraft muß dem Kampfe
gegen diese Not helfen ; der „Übergang zu einem neuen staat¬
lichen Inhalt " ist zu widerrufen , soweit es dieser Zweck er-
Iordert . Darum noch einmal : Eine Staatsreform tut not
sund muß uns einigen ! Eine „Reichsreform" im kleinlichen~ inne der Bürokratie wird uns trennen und noch weiter ab -'

.rts führen .

Die Kämpfe <mf Kuba
WTB . Havanna , 19. Aug. (Tel .) Einer amtlichen Mel¬

dung zufolge, sind starke Abteilungen Aufständischer bei Gibara
.«on den Regierungstruppen mit Unterstützung von Flugzeu -
fien und unter Beteiligung des Kanonenbootes „Patria " ver¬
triebe» worden. 57 Maschinengewehre und viele Gewehre so-
tvie eine Million Patronen wurden erbeutet , über die beider-
(eitigen Verluste wird in der Meldung nichts mitgeteilt .

Sabotageakte auf argentinische « Kreuzer «
^ WTB . Madrid , 20. Aug. (Tel .) Blättermeldungen aus
Wareelona zufolge, sollen die im dortigen Hafen liegenden» rgentinischrn Kreuzer „Almirante Brown " und „DoS de
jMaho" wegen eines Sabotageaktes die Heimfahrt nicht habenMitreten können . Die Kessel des Kreuzers „Dos de Mayo"
lleien von zwei Bordmaschinisten unbrauchbar gemacht worden.Man habe die Schuldigen verhaftet und sei genötigt , nun die
-Hilfe eines italienischen Dampfers , der den Schaden repa¬rieren soll, abzuwarten .

Letzte Nachrichten
Bovah fite GchuldenanmrMevntts

Die Sklavendiktate und Rüstungen
WT« . Boise (Idaho ), 20 . An, . (Tel.) Senator « o r a h

erklärte gestern, daß es Zeitverschwendung sei, eine
Schuldenannullirrung vorzuschlagen , „wenn man nicht Europa
vou den Sklavenketten der Friedensverträge
und Riistnngen befreie, die seinen Untergang hrrbetfllhr -
ten" . Borah fnhr fort , daß er für eine Schnldenannul -
lierung fei, baß diese aber seiner Ansicht nach von einem
wirklichen politischen und wirtschaftlichen Wiederaufbau -
Programm für Europa begleitet fein müsse.

WTB . Washington, 20. August. (Tel .) Die hiesigen Abend¬
blätter bringen einen offiziellen Auszug aus dem Baseler Be¬
richt, zu dem „Washington Herald" bemerkt, daß sein Inhalteinen vollen Erfolg für die Regierung Brüning darstelle, einen
Erfolg , der umso bedeutungsvoller und bemerkenswerter sei ,als diesmal sogar Vertreter Frankreichs für die Revision oer
Reparaftonen vorbehaltslos eingetreten seien . Zu diesem Ein¬
lenken Frankreichs habe , so schreibt das Blatt , zweifellos die
Ablehnung des Volksentscheids in Preußen sehr viel beige¬
tragen . Die Ablehnung zeige, daß das deutsche Volk keine
Änderung der gegenwärtigen sachlichen Politik wünsche .

„Frankreich hat das Wort "
WTB . Paris , 20. Aug. (Tel .) Zu dem Ausgang der Base¬ler Verhandlungen schreibt das Organ Daladiers , .La RS-

publique", die Bewilligung mittel- und langfristiger Kredite
an Deutschland und die Mobilisierung kurzfristiger Kredite
sind nur Behelfsmittel , die das Überstehen schwieriger Zeiten
erleichtern können, die aber die Lage nicht wieder festigen und
auch nicht eine Garantie gegen neue gefährliche Drohungen
sein werden.

DaS Problem ist ein organisches ; es betrifft gleichzeitig den
Uoungplan, also die Reparationen und dre interalliierte »
Schulden und die europäische Solidarität , also die europäische
Wirtschaftsunion und die Abrüstung. Aus Washington kann
und muß die einzige Lösung für das Schuldenproblem kom¬
men. Die einjährige Vertagung dieser Schulde« hat bereits
günstige Rückwirkungen gehabt, ohne den Gläubigerstaaten
Abbruch zu tun . Das wird zweifellos ein Ansporn dafür sein,die einzig vernünftige und endgültige Lösung in Aussicht zu
nehmen, nämlich fristlose Streichung sämtlicher Schulden.

Im übrigen hat , was die europäische Einigung und die Ab¬
rüstung betrifft , hauptsächlich Frankreich das Wort . Wird
Ministerpräsident Laval , wenn er nach Berlin fährt , weiter¬
hin erklären : „Die Frage ist nicht aktuell? ". In diesem Fallewird genau wie nach Locarno oder nach der vorzeitigen Rhein¬
landräumung die Gelegenheit nicht ergriffen werden, und
dann wäre es mit den Möglichkeiten für eine Annäherung ,also eine Beruhigung in Deutschland und Europa , aus .

Ein «en« r AnMand in Marovko?
Abd el Krim aus der Gefangenschaft entkommen ?
CNB. London, 20. Aug. (Priv -Tel .) In der spanischen

Hauptstadt läuft ein Gerücht um, daß der berühmte Führerdes Rif -Aufstandes, Abd el Krim, von der Insel Rsuuion , wo
er interniert war , entkommen sei und einen neuen Aufstand
gegen die Spanier in Marokko vorbereite.

Dieses Gerücht habe, so weiß der Reuter -Korrespondent in
Madrid zu berichten, in Madrid große Sorge verursacht, be¬
sonders, da die spanische Besatzungsarmre in Marokko völlig
demoralisiert sein solle. Es heiße sogar, daß einzelne Sol -
daten Waffen an die Eingeborenen verkauften, und es sei
allgemein bekannt, daß Marokko von kommunistische » Agen¬
ten überschwemmt sei . In spanischen konservativen Blät¬
tern , so heißt es in der Meldung des Korrespondenten des
Reuterfchen Büros weiter, wird die Politik der Regierung ,die Heeresstärke herabzusetzen , abfällig kritifiert, und ein füh¬rendes Mitglied der Cortes, Garcia , erklärte gestern, eine
Wiederholung des Gemetzels von Anoual im Jahre 1921 , wo
10 000 Spanier ums Leben kamen , liege im Bereiche der
Möglichkeit .

Die Winzer und die Krise im Weinbau
CNB . Koblenz , 20 . Aug . (Priv .-Tel .) Der Gesamtausschußdes Verbandes preußischer Weinbaugebiete hat hier eine Ta¬

gung abgehalten , in der die Krise im Weinbau behandeltwurde . Es wurde festgestellt , daß die Ernte des Jahres 1930
noch fast ganz , die des Jahre ? 1929 noch zum größten Teil
unverbraucht ist . Im Verlaufe der Sitzung wurde an die zu¬
ständigen Regierungsstellen ein Telegramm abgesandt , in dem
gebeten wird, den Weinbau in die Erntefinanzierungsmaß¬
nahmen der Reichsregierung aufzunehme«, Mittel zur Be¬
schaffung von Weinfässern bereitzustellen und die Zuckersteuer
für den zur Weinbereitung erforderlichen Zucker zu erlassen.

Typhn - in Basel
WTB . Basel, 20 . Aug. (Tel .) In Basel sind 33 Fälle von

Typhus festgestellt worden. Eine Person ist bereits gestor¬ben. Überraschend wurden am End« der vorige« Woche zehn
Fälle von Typhuserkrankungen gemeldet, die inzwischen auf
33. angestiegen sind . Die Untersuchunghat ergeben, daß sämt¬
liche Erkrankte, Gäste oder Angestellte eines alkoholfreien
Restaurants in Groß -Bafel sind, die alle am gleichen Tageihre Mahlzeiten in dem Restaurant eingenommen haben. Eine
Serviertochter ist bereits an Unterleibstyphus gestorben. Das
Restaurant ist zur Desinfektion geschlossen worden.

«Dev Baselev Berickt
dev Bankiers

Bei einer Beurteilung der Baseler Beschlüsse muß man !
von vornherein einen Trennungsstrich ziehen zwischen
dem eigentlichen Stillhalteabkommen und dem Bericht
oder Memorandum , in welchem der Wiggin -Ausschuß
(Stillhalteausschuß ) zu dem finanzpolitischen Problem
„ Deutschland" Stellung nimmt . Das Stillhalteabkom -
men ist eingestandenermaßen dürftig . Es gewährt uns
lediglich eine kurze Atempause für sechs Monate und
nimmt dabei sogar infolge einer Sondervereinbarung
die Markguthabe » ausdrücklich aus . Was diese Mark¬
guthaben betrifft — es handelt sich um etwa 800 Mil --
lionen Reichsmark — können die ausländischen Gläu -.
biger sofort 28 Proz . und dann monatlich je 15 Pro ^
zurückziehen. Doch hat die Reichsbank sich gewisse Sot >
behalte ausbedungen , die ihr gestatten, die Aufbringung
der Raten durch Vereinbarung mit den anderen Noten¬
banken etwas hinauszuschieben.

In substanzieller Hinsicht ist der Beschluß des Wiggin -
Ausschusses also nicht sonderlich erfreulich. Wir erhalten
keine Kredite , und unsere kurzftistigen Kredite werden
zunächst nicht in langftistige umgewandelt , wir bleiben
zunächst ganz auf uns angewiesen. Dafür wivd das .
Damoklesschwert der Kündigung der kurzfristigen Kre-
Lite für sechs Monate über unserem Haupte entfernt.
Und in diesen sechs Monaten muffe» diejenigen Maß¬
nahmen getroffen werden , die zu treffen man jetzt noch
nicht wagt .

Und warum wagt man sie nicht ? Weil man — und'
damit kommen wir zu dem Memorandum des Wiggin --
Ausschusses — die politischen Voraussetzungen dafür noch

'

nicht als gegeben erachtet . Wie der Ausschuß ausdrück¬
lich betont , wird das Mißftauen Deutschland gegenüber
durch die wirtschaftliche Lage des Landes keineswegs ge- !
rechffertigt, die deutsche Handelsbilanz ist in kurzer Zeit
aktiv geworden , und die gegenwärtige Regierung hat un -j
ter den schwierigsten Verhältnissen ihre Entschlossenheit
bewiesen , Deutschlands öffentliche Finanzen auf eine ge-'

sunde Basis zu stellen. Rein wirtschaftlich gesehen , wären ,
also die Voraussetzungen für eine Stabilisierung der!
Kredite , für eine Umwandlung der kurzfristigen Kredite
in Anleihen und für die Bewilligung neuer Kredite wohl !
vorhanden . Aber das „politische Risiko " erscheint als su 1
groß . „Das Fehlen freundschaftlicher Zusammenarbeit
und gegenseitigen Vertrauens im Verhältnis zwischen
Deutschland und andere« europäischen Mächten ist eine
wesentliche Ursache dieser Schwierigkeiteu."

Auf deutsch heißt das , daß Deutschland sich mit Frank¬
reich in einer dauerversprechenden Weise einigen muß,
bevor an neue Kredite und an eine Stabilisierung der
alten Kredite zu denken ist. Unter welchen Modalitäten
soll diese Einigung stattfinden ? Das ist die große Schick-
salsfrage , die wir in den nächsten Monaten zu beantwort
ten haben werden .

Allerdings läßt der Wiggin -Ausschuß gar keinen Zwei¬
fel darüber aufkommen , daß alle Länder, die ganze Welt¬
wirtschaft an der Beseitigung dieses politischen Risikos,
an der Einigung zwischen Deutschland und Frankreich
interessiert sind. Und der Ausschuß läßt weiter keinen
Zweifel darüber bestehen, daß das Reparationsproblem
völlig neu gelöst werden muß, wenn man wieder zu ge¬
regelten , wirtschaftlichen Verhältniffen gelangen will .
Der Wiggin -Ausschuß hat aber leider nicht das Rezept
genannt , nach welchem man beides, die Revision des
Aoungplans und die Einigung zwischen Deutschland und
Frankreich, erreichen kann . Denn bis jetzt hat Frank¬
reich sine solche Revision ja stritte abgelehnt.

Der Wiggin -Ausschuß gibt in seinem Memorandum
die Möglichkeit zu, daß Deuffchland sich angesichts der
Reparationslasten und der augenblicklichen Finanzkrise
dadurch helfen könne, daß es seine eigenen Auslandsgut -
haben in der Höhe von etwa 8% Milliarden Reichsmark
(davon etwa 5 Milliarden langftistig ) teils sofort, teils
nach und nach zurückzieht und durch eine forcierte Export¬
politik , durch Dumping seine Handelsbilanz noch wesent¬
lich verbeffert. Der Ausschuß ist wirtschaftspolitisch ge¬
nug geschult, um sofort zu erttären, daß derartige Maß-
nahmen von seiten Deuffchlands für die Wirtschaft der
andere « Länder sehr bedenklich und gefährlich wären ,
und er folgert daraus , daß man dann eben Deutschland
hinsichtlich seiner internationalen Verschuldung, also hin¬
sichtlich der Reparationen eine Erleichterung gewähre«
müffe.



Was wir seit dem Tage des Friedensschlusses an die¬
ser Stelle betont haben , unterstreicht jetzt auch der Wig-
gm- Ausschuß, daß es ein vollkommener Widerspruch ist,
von einem Lande die Bezahlung riesiger internationaler
Schulden (Reparationen ) und gleichzeitig den Verzicht
aus eine umfassende Exportpolitik zu verlangen. Wir
haben seinerzeit für dieses System die bildhafte Wen¬
dung gebraucht , daß man hier jemandem befehle zu lau¬
sen und ihm gleic^ eitig eine Eisenkugel an das Bein
bindet!

Jedenfalls geht auch aus dem Memorandum des Wig-
gin-Ausschusses das eine klar hervor, daß sich die Ein¬
sicht, die deutschen Reparationen seien

' mit an der Welt-
wirtschastskrisis schuld , immer mehr und mehr durchsetzt.
Und erfreulicherweise begreift man auch in Amerika mit
jedem Tage mehr, daß eine Streichung oder Reduzierung
der internationalen Schulden, weltwirtschaftlich gesehen,
eher ein gutes, als rin schlechtes Geschäft wäre.

Dev RegkevttttsSwechsel in 41«»amr
Ein Erfolg Frankreichs

Der mit der Neubildung der ungarischen Regierung be¬
traute Außenminister, Graf Julius Karolyi, hat die Bildung
des Kabinetts übernommen und will das Portefeuille des
Ministers des Äußern bcibehalten. Er ist ein Vetter des ver¬
bannten Grafen Michael Karolyi . Graf Karolyi steht im 61 . Le¬
bensjahr . Während der ungarischen Kommunistenherrschaft
von 1919 war er Präsident der gegenrevolutionären Regie¬
rung in Arad und Szegedin . Als Außenminister vertrat er
Ungarn mehrmals in Genf . Das neue Kabinett wird sich
voraussichtlich nur auf die beiden bisherigen Regierungspar¬
teien stützen.

Der Rücktritt der Regierung Bethlen, der nach zehn Jahren
einer fast unbestrittenen Herrschaft, die Zügel aus der Hand
legte, ist auf Ursachen außenpolitischer Art zurückzuführen.
Graf Bethlen hatie eine ausgesprochen italienfreundliche Poli¬
tik getrieben. In der letzten Zeit jedoch machten sich starke
Kräfte bemerkbar, die eine entschiedene Annäherung an
Frankreich wünschen . Wahrscheinlich hat Frankreich seine
finanzielle Hilfe von einem Rücktritt Bethlens abhängig ge¬
macht Auffallend jedenfalls ist, daß Bethlen gerade in dem
Moment zurücktrat, als in Budapest die Beratungen zwischen
Ungarn und Frankreich über den neuen Handelsvertrag be¬
gannen , durch den die Einfuhr ungarischer Agrarprodukte
nach Frankreich ermöglicht werden soll. Soviel ist sicher,
schreibt die Wiener „Neue Freie Presse"

, daß die Demission
ches Grafen Bethlen ein sehr ernster politischer Akt und eine
gewaltige Wendung in der ungarischen Politik ist. Die Än¬
derung im Verhältnis zu Frankreich geht auch aus der Mit¬
zeichnung der ungarischen Anleihe durch Frankreich hervor.
Die Andeutungen des Blattes werden durch die Stellung¬
nahme der ungarischen Regierungspresse erhärtet , die sich
ganz plötzlich als offener Anschlußgegner und als Bertreter
der französischen Interessen im Südosten gebärdet.

A«sschreitunfl<n gegen Japaner in Tfingta«
MTB . London , 20. Äug . (Tel . ) Einer Exchange - Meldung

aus Tokio zufolge, kam es am 19. August abends in Tsingtau
zu ernsten Ausschreitungen gegen japanische Einwohner . 3000
Chinesen hätten mehr als 60 Häuser zerstört und viele Be¬
wohner hätten schwere Verletzungen erlitten .

1 Albert Thomas in Berlin. Der Direktor des Internatio¬
nalen Arbeitsamtes . Albert Thomas , ist heute, Donnerstag
früh , /in Berlin eingetroffen . Sein Berliner Aufenthalt dient
hauptsächlich informatorischen Zwecken. U. a . sind Bespre¬
chungen mit dem Reichskanzler und dem Reichsarbeitsminister
vorgesehen.

- Zunahme der Arbeitslosigkeit in England . Die Zahl der
Arbeitslosen betrug am 10. August 2 714 359 , was eine Zu¬
nahme von 1009 gegenüber dem Stande vom 27, . Juli und
ium 663 622 gegenüber dem gleichen Zeitraum des Vorjahres
(bedeutet.

Die Einnahmen der USA . beliefen sich in dem Ende Juni
zu Ende gegangen Budegetjahr ohne die Zolleinnahmen aus
2 428 Millionen Dollar oder 612 Millionen Dollar weniger
als im Vorjahre . Die Zölle ergaben nur 1 860 Millionen ge¬
genüber 2 400 Millionen im Vorjahr .

Bankenfchließung im Staate Ohio. Vier Banken, die zusam¬
men Aktien von 100 Millionen Dollar ausweisen, haben, wie
aus Toledo (Ohio) gemeldet wird , angekündigt, daß sie ihre
Schalter nicht öffnen werden. Auch elf Sparkassen werden
Die Auszahlung der Einlagen einstellen.

Prof . De Ritschl , 70 Jahre alt . Universitätsprofessor vr .
Alexander Ritschl , der frühere Leiter des Orthopädisch -Chirur¬
gischen Instituts der Freiburger Kliniken, vollendete sein 70.
Lebensjahr . Prof . Ritschl hat sich um die Entwicklung des
Freiburger Musiklebens als zweiter und nunmehr erster Vor¬
sitzender des Freiburger Chorvereins besondere Verdienste er¬
würben.

Hermann Burte im Südfunk . Ein Angehöriger des aleman¬
nischen Stammes , Hermann Burte aus Lörrach, der in
„Wiltfeber. dem ewigen Deutschen"

, die merkwürdige „Ge¬
schichte eines Heimatsuchers" schrieb und sich dann in seinem
faustischen Drama „Simson " zu mehr Klarheit durchrang,
bis ihm in seinem Dialektband „Madle" eines der wertvoll¬
sten Mundartbücher der deutschen Literatur gelang, liest am
Sonntag , den 23. August, 18.50 Uhr im Südfunk aus seinen
Schriften . Die Freunde des Dichters werden diese Autoren¬
stunde um so dankbarer begrüßen , als Hermann Burre noch
stecht selten im Rundfunk zu hören war.

Di» Ausstellung „Deutsche Dichter als Maler und Zeichner"
in Heidelberg erfreut sich auch weiterhin eines außergewöhn,
lich guten Besuchs von Einheimischen und Fremden , darunter
vielen Kritikern auswärtiger Zeitungen und Zeitschriften. Die
Besucherzahl schreitet bereits seit einigen Tagen in das dritte
Tausend . Auch ausländische Zeitungen und Zeitschriften ha¬
ben in kürzeren und längeren Aufsätzen von der Ausstellung
ihren Lesern Kenntnis gegeben . Seht erfreulich ist es . daß
auch Vereine und Schulen von der Einrichtung des gruppen¬
weise» Besuchs bei ermäßigten Preisen häufig Gebrauch
machen .

Bom BolkSschanspiel Stigheim . Die Anmeldungen zum »er-
gangenen Spielsonntag liefen infolge der fortgesetzt schlechten
Witterung der Vorwoche recht mittelmäßig ein . Die Aufhei¬
terung am Sonntagvormittag brachte jedoch neben den raschen
Kurzanmeldungen der Vereine einen starken Tageszustrom.
Der Karlsruher Sonderzug wies eine starke Besetzung auf ;
das nahe Baden -Baden stellte eine beträchtliche Anzahl aus¬
ländischer Gäste. Die ermäßigten Vereins - und Gesellschafts -
Preise behalten auch weiterhin ihre Gültigkeit.

vottshttfe für Ae« kommende« ivmie»
Vorbereitungen der freien Wohlfahrtspflege

Die in der Deutschen Liga der freien Wohlfahrtspflege zu¬
sammengeschlossenen Spitzenverbände : Innere Mistion, Cari -
tasverband . Jüdische Wohlfahrt , Deutsches Rotes Kreuz,
Fünfter Wohlfahrtsverband und Christliche Arbeiterhilfe haben
sich mit der Reichsregierung eins in der Überzeugung erklärt,
daß der gesteigerten Rot des kommenden Winters durch ein
umfassendes Hilfswerk Rechnung getragen werden mutz. Es
sind , wie die Wohlfahrtskorrespondenz mitteilt , bereits jetzt
Richtlinien für die Vorbereitung einer Bolkssammlung aüfge-
gestellt worden, die unter dem Namen „Bolkshilfe" und dem
Motto : „Wir wollen helfen"

, Geld, Nahrungsmittel , Klei¬
dungsstücke usw . für die Notleidenden herbeischaffen soll.

Die Durchführung des Sammelwerkes bleibt den Organi¬
sationen der Verbände in den Ländern und Provinzen über¬
lasten ; der Ertrag verbleibt grundsätzlich in dem sammelnden
Bezirk. Die Geschäftsführung allgemeiner Natur übernimmt
die Deutsche Liga in Verbindung mit den ihr angehörenden
Spitzenverbänden. Art und Weise der Sammlung , die Ver¬
teilung der Spenden und Lebensmittel , die Errichtung von
Speisungen usw . sollen rechtzeitig vorbereitet werden, daß bei
Eintritt des Winters die Hilfsmaßnahmen sofort geordnet ein -
setzen können . Nach den Erfahrungen im vergangenen Winter
hat sich gezeigt , daß der Wille zum Geben in der Bevölkerung
noch vorhanden ist, und bei der inzwischen verschärften Not¬
lage erst recht weiterhin vorhanden sein dürfte . Auch die selbstnotleidende landwirtschaftliche Bevölkerung wird heute nochbereit sein , sich an den Sammlungen von Lebensmitteln in
erheblichem Umfange zu beteiligen.

was Aas Oeusschlaud geleistet ?
Eine Antwort an Frankreichs Finanzminister

Zu den Erklärungen des französischen Finanzministers
Flandin , daß Frankreich nicht auf die deutschen Reparationen
verzichten könne , dg sie nicht einmal zur Wiederherstellung der
Kriegsschäden in Frankreich ausrcichten , wird von Berliner
zuständiger Stelle folgendes mitgeteilt :

Die bisherigen deutschen Leistungen sind verschieden berech¬net worden. Deutschland kommt bei seiner Berechnung auf
die Summe von 56 Milliarden Ml , während amerikanische
Sachverständige 25 bis 26 Milliarden Ml errechnet haben. Die
Reparationskommistion dagegen schätzt die Summe der gut-
schriftsähigen Leistungen bis 1923 auf 12,8 Milliarden Mt .
Wse verschieden die Berechnungen ausfallen , ist z. B . daran
zu ersehen, baß die Deutschen für die abgelieferte Handels¬
flotte 5,8 Milliarden in Rechnung stellten, während die Re¬
parationskommission nur 750 Millionen Ml errechnet. Die
Rechnung der deutschen Regierung ging vom Wert der Han¬
delsflotte im Augenblick der Ablieferung aus , während die
Reparationskommistion die Summe einsetzte , die durch den
Verkauf der Schiffe erzielt worden ist . Gemäß dem Dawes-
plan sind 8 Milliarden Ml und gemäß dem Doungplan
2,7 Milliarden Ml bezahlt worden. Die amerikanische Schät¬
zung von 26 Milliarden zugrundegelegt , ergibt dies also eine
Gesamtzahlung von deutscher Seite in Höhe von 36,7 Milliar¬
den Ml . Frankreich hat davon 52 v . H ., also 18,5 Milliarden
Reichsmark erhalten . Die Wiederaufbaukosten in Frankreich
schätzt die französische Regierung selbst mit 100 Milliarden
Franken , also 16,7 Milliarden Ml ein. Demnach hat Frank¬
reich bereits mehr erhalten , als die Kosten für den Wiederauf¬bau in Frankreich betragen .

Aermkehe von dev Errglaridfahvt
Glatte Landung in Friedrichshafen

WTB . Friedrichshasen , 20. Aug. (Tel .) Der „Graf Zep¬
pelin" ist von seiner Englandfahrt heimkommend/ heute früh
um 6.35 Uhr bei strömendem Regen gelandet. Reichlicher
Wasterbalast, im entscheidenden Augenblick abgegeben, ver¬
bürgte eine glatte Landung . Die Schweizer Fahrt des „Graf
Zeppelin" ist wegeil des ungünstigen Wetters — über dem
Bodensee herrscht Föhnstimmung und es regnet in Strömen

, weiter — endgültig für heute vom Programm abgefetzt wor¬
den. Der Rückweg des Luftschiffes von England -führte über
Ostende , Brüssel und Aachen nach Köln. Es ist das erste Mal ,
daß „Graf Zeppelin" Belgien überflogen hat.

„Graf Zeppelin" erschien auf seiner Kreuzfahrt über Eng¬
land am Mittwoch abend um 18 Uhr wieder über London .
Über dem Buckingham-Palast zog es eine Schleife und neigte
zum Gruß den Bug . Dann nahm es Kurs auf Hanworth ,
wo es kurz vor 19 Uhr glatt im Luftschiffhafen landete. Um
19.34 Uhr startete es zum Heimflug nach Friedrichshafen.

Englische Blätter über den Zeppelinbesuch
Die Londoner Morgenpresse widmet der Englandfahrt des

„Graf Zeppelin" spaltenlange Berichte, in denen die Einzel¬
heiten des Fluges , die Landung und die Begeisterung des
Publikums wiedergegeben werden. Photographien , die bei
dem schönen Wetter besonders gut gelungen sind , füllen die
Bilderseiten aller Blätter .

In allen Städten Frankreichs und Englands und dem da¬
zwischen liegenden flachen Lande, so heißt es in einem Leit¬
artikel der „Times "

, die der Zeppelin überflogen hat , wurde
er von vielen Tausenden Franzosen und Engländern gesehen .
Ruhig und stetig glitt er über uns dahin, seine Bahn ziehend .
Viele derjenigen, die ihm so herzlich zujubelten , müsten im
Unterbewutztsein das Gefühl gehabt haben, daß sein fried¬
voller Flug über zwei einst feindliche Länder eine hoffnungs¬
volle Vorbedeutung für die zukünftigen Beziehungen der drei
größten europäischen Nationen ist, die aus bitterer Erfahrung
gelernt haben, daß die Nachwirkungen des Krieges ihrem
Wohlstand genau so schädlich sein können, wie die Todes¬
qualen und Verluste des eigentlichen Kampfes.

„Willkommen Zeppelin", so lautete die Überschrift des Leit¬
artikels des „News Chronicle"

, in dem bemerkt wurde, daß
die Ankunft des Luftschiffes den Beginn des Lufttouristen¬
verkehrs anzeige. „Der Luftautobus "

, überschrieb „Daily
Expreß" einen Leitartikel . Es sei die Popularisierung des
Verkehrs auf dem Luftwege, das am meisten not tue . Dies
sei die Moral des Englandfluges , der das Kommen des Luft-
autohus verkünde . _

Die deutsche Fliegerin Marga v . Etzdorf ist auf ihrem Ost¬
asienflug in Kasan gelandet und setzt heute den Weiterflug
fort . Sie beabsichtigt , in Swerdlowsk eine Zwischenlandung
vorzunehmen.

Das deutsche Flugschiff „Do X" ist am Mittwoch von Para
kommend , in Port os Spai » (Trinidad ) eingetroffen.

Ein französisches Militärflugzeug geriet Mittwoch nachmit-
tag in einen furchtbaren Gewittersturm , der über Paris tobte.
Der Mechaniker rettete sich durch Fallschirmabsprung, wäh¬
rend das Flugzeug in Nemilly, .einem Vorort von Paris , in
einen Garten abstürzie. Der Pilot , ein Hauptmann , wurde
ins Krankenhaus gebracht .

Sl«S des vsaxis
eines Süvfovgeamkes

Wie die Fürsorge mißbraucht wird ,
II . *

Ein ebenfalls noch nicht 40 Jahre alter Fürsorgeempfängervon Beruf Schuhmacher, erhält mit Rücksicht auf seine groß,Familie , vom Fürsorgeamt Arbeit zugewiesen, um nicht wei¬ter unterstützt werden zu müsten. Nach eintägiger Arbeit er.klärt er ;edoch bereits , die Arbeit nicht verrichten zu kön»neu, trotzdem er vom Arzt für voll arbeitsfähig geschrieben
ist. Bei einer ihm daraufhin übertragenen anderen Arbeit
stellt er sich absichtlich derart ungeschickt an , daß er entlas.
sen werden mutz . Er äußert wiederholt: „Ich werde e« doch
noch fertig bringen » daß ich Unterstützung erhalte , ohne ardei .len zu müsten." Ein anderes Mal bemerkte er : „Was ichbrauche, klopf ' ich mir zusammen. Meine Familie müßt ih,
doch verhalten .

" Alle möglichen Einwirkungen , ihn in Ar«beit zu bringen , sind auch bei diesem Fall ergebnislos . Selbstseine Arbeitskollegen empören sich gegen ihn. Die Unterstüt¬
zung für ihn selbst ist wohl eingestellt. Er lebt jedoch mit
Hilfe mildtätiger Dritter flott weiter, während die Familievom Fürsorgeamt nach wie vor unterstützt werden muß.☆

Ein erst 33 Jahre alter Unterstützungsempfänger, kinder«los. bestreitet seinen Lebensunterhalt grundsätzlich vom Bet-tel. Es gibt wohl keine Behörde oder angesehene Persönlich,
keit, die er nicht schon angebettelt oder ersucht hat. beim Für .
sorgeamt darauf hinzuwirken, daß er (auch ohne Arbeitskei-
stung) Unterstützung erhält . Das durch das Betteln und.die Mildtätigkeit erworbene Geld wird restlos vertrunken.Alle Bemühungen der Trinkerfürsorge scheitern (wie in zahl¬
reichen anderen Fällen ) an der falschen Mildtätigkeit der Bür -
gerschaft , denn nach den Meldungen der Polizei wird er immerwieder in betrunkenem Zustand auf der Straße aufgefunden«Ein weiterer Fürsorgeempfänger — ohne Kinder — be¬
schwert sich, weil seiner Frau Lohnarbeit zugewiesen wurde»obwohl sie erst drei Wochen verheiratet seien. Es seien doch
noch andere Frauen da, die arbeiten könnten; seine Frauhabe nicht arbeiten gelernt , und er könne ihr deshalb nichtzumuten , Arbeit zu leisten .

Einem Fräulein , um das sich trotz ihres Lebenswandels eine
Partei sehr bemüht, wird eine Arbeit im hiesigen Kranken,
haus angeboten. Sie lehnt dieselbe ab mit der Erklärung ,
„sie mache ihrem Leben lieber ein Ende, als daß sie die Stel¬
lung annehme " .

Einer in Unterstützung stehenden Kontoristin wird eineStelle als Buchhalterin in einer Fabrik angeboten. Sie lehnt
ebenfalls die Annahme ab. Dafür sei ihr Mann nicht vie»
Jahre im Feld gewesen , daß sie jetzt in die Fabrik gehe»
solle !

*
In einer Familie , bestehend aus Mann , Frau und zwei ilt

Verdienst stehenden Kindern , wird der Mann arbeitslos . Er
kommt schließlich in die Krisenfürsorge . Die von dieser ge¬währte Unterstützung in Höhe von 15 RM . bringt er ferne*'
Frau . Diese nimmt das Geld, wirft es dem Mann an den
Kopf mit den Worten : „Für die paar Mark kann ich dich nicht
verhalten , geh' aufs Fürsorgramt , die sollen dich verhalten . .Der Mann teilt dies dem Fürsorgeamt mit. Dies muß abekdie Unterstützung ablehnen, weil in der Familie selbst ge¬nügend Einkommen vorhanden ist. Damit ist aber der Fall
keineswegs erledigt. Der Mann läuft vielmehr zu verschie»
denen Organisationen , Regierungsstellen , bis zu den höchstesInstanzen und beschäftigt auch die Vertreter nahezu sämtlicher
auf dem Rathaus vorhandenen Parteien , mit dem Erfolg,daß er schließlich doch unterstützt wird. Da die Verhältnisse
pflichtgemäß von Zeit zu Zeit nachgeprüft werden müssen,wiederholt sich das Spiel immer wieder. Alle Versuche , Ruc«
ersatz zu erhalten , scheitern . Der Fall kommt somit jahre »
lang nicht zur Ruhe und verursacht bei sämtlichen Jnstanze »
eine riesige Fülle von Arbeit, die in keinem Verhältnis zudem Erfolge steht . Er beweist aber auch gleichzeitig , wie not¬
wendig es war , daß die Erstattungspflicht durch den Gesetz,
geber klar geregelt wurde.

Die Frau eines Fürsorgeempfängers bekommt jedes Iah *ein Kind. Jedes Jahr verlangt sie auch vom Fürsorgeamseine komplette Säuglingsausstattung . Der zuständige Be»'
amte , der auf Sparsamkeit sehen muß und Erfahrungen ir»’
diesen Dingen hat, sagt zu der Frau : „Sie haben doch vor
zwei Jahren und auch voriges Jahr eine Säuglingsausstat .
tung bekommen . Davon müssen Sie doch noch etwas haben?
Auf die Antwort der Frau , daß sie keine Säuglingswäsch«
mehr habe, sagt der Beamte : „Da wird halt auf Kosten de»
Fürsorgeamtes drauflosgewirtschaftet .

" Durch diese Redens -'
art erbost , läuft die Frau zu ihrem Vertrauensmann und er¬
klärt , der Fürsorgebeamte habe ihr vorgeworfen, daß sie jedes»
Jahr auf Kosten des Fürsorgeamts ein Kind bekomme .Das wird natürlich geglaubt — wie überhaupt de« Aussage«
der Fürsorgeempfänger vielfach mehr Glauben geschenkt
wird, wie den Angaben der Beamten ! — und in großer Ent¬
rüstung dann erklärt , dieses Verbrechen des Fürsorgeamtes
müsse in aller Öffentlichkeit gebrandmarkt werden.

*
Ein früher bei der Eisenbahnhauptwerkstätte tätiger Asti,

stent bezog früher ein Wartegeld von monatlich 170 RM .
Trotz Warnung von verschiedenen Seiten läßt er sich absit».
den . Er erhält eine Abfindungssumme von 4000 RM . Drei
Monate später erschien er beim Fürsorgeamt mit dem Antrag ,
ihm eine laufende Wochenbeihilfe zu bewilligen, da er feil*
Geld mehr zum Lebensunterhalt Hab« !

Eine über 40 Jahre alte Kriegerwitwe leidet laut ärztliche«
Bescheinigung an nervös -hysterischen Anfällen . Sobald der
Fürsorgebeamte erklärt, ihre (sehr zahlreichen) Anträge auf
Unterstützung ablehnen zu müsten, bekommt sie jedesmal
prompt ihren Anfall. Da der Beamte angesichts der Regel-
Mäßigkeit dieser Anfälle Verdacht schöpft, erklärte er ihr eines
Tages , er habe nunmehr einen Eimer kalten Wassers bereit» ,
gestellt , den er ihr über den Kopf schütten werde, wenn sie
wieder einen Anfall erhalte. Seitdem ist sie von ihren An¬
fällen beim Amt vollständig geheistl Ihre bisherige reichs¬
rechtliche Hinterbliebenenrente betrug monatlich 72 RM . Auf
Grund ihres Antrages erhält sie am 17. April 1931 die Rente ,
kapitalisiert in Höhe von 1641 RM . , die ihr in bar auSbe-
zahlt werden. Bereits am 7. Mai , also 20 Tage später, er¬
scheint sie wiederum beim Fürsorgramt und fordert erneut
Unterstützung.

Ein Privatmann , der Schulden hat , weiß sich zunächst nicht
zu helfen. Sofort sucht er das Fürsorgeamt auf und ver¬
langt Begleichung feiner Schulden, Auslösung der Wechsel
oder jedenfalls Bewilligung eines Darlehens zur Begleichung
feiuer Gläubiger . Naturgemäß gehört heute die Erfüllung
derartiger Forderungen nicht zu den Aufgaben des Fürsorge »
amtes . Es ist aber in zahlreichen Fällen dieser Art überau »
schwer, die Gesuchsteller von ihrer mit stärkstem Nachdruck er-

*) S . a. Nr . 190 der „Karlsruher Zeitung ".
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hobenen Forderung abzubriugen und ihnen vegreiflim zu ma¬
chen , daß das Fürsorgeamt andere Aufgaben zu erfüllen hat.

Die Tochter einer Fürsorgeempfängerin , die bei ihrer Mut¬
ter wohnt, hat gestern ihren Lohntag gehabt und SO RM . aus¬
bezahlt erhalten . Heute erscheint die Mutter beim Fürsorge¬
amt und will trotz des Berdienftes der Tochter Unterstützung.
Die Tochter ist, wie in zahlreichen anderen Fällen , nicht davon
zu überzeugen, datz sie gesetzlich und moralisch verpflichtet ist,
mit ihrem Verdienst zum Unterhalt der Mutter beizutragen
fein sehr häufiger Fall !).

Ein anderer Fürsorgeempfänger will seine Wäscherechnung
bezahlt erhalten , weil er nur gestärkte Wäsche tragen könne .

Ein weiterer Fürsorgeempfänger verlangt sogar bei der zu-
ständigen Abteilung ein Fahrrad , damit er spazieren fahren
könne.

*
Ein verheirateter Bäcker wird mit seiner Ehefrau und

seinen zwei Kindern seit Jahren aus Mitteln der öffentlichen
Fürsorge unterstützt. Er erhielt zuletzt monatlich 100 RM.
Unterstützung. Trotzdem ihm bekannt ist , datz er zur wahr¬
heitsgetreuen Angabe seiner Einkommensverhältnisse verpflich¬
tet ist , hat er dem Fürsorgeamt gegenüber seinen Verdienst
in Höhe von über 100 RM . monatlich verschwiegen . Da der
Fall besonders schwerwiegend ist, wird er der Staatsanwalt¬
schaft angezeigt. Die Unterstützung wird entsprechend gekürzt.
Statt sich hiermit zufrieden zu geben , legt er gegen die Kür¬
zung Beschwerde ein!

Die Witwe eines Gärtners bezieht seit Jahren laufende
Unterstützung . Bei allen Nachprüfungen, die immer wieder
vorgenommen werden, verschweigt sie stets, dah sie für ihre
Kinder monatlich über 120 RM . Waisenrente bezieht und im
Jahre 1920 eine Rentennachzahlung von über 1100 RM . er¬
halten hat . Bei den wiederholten Befragungen , wie es mit
der Rente stehe, hat sie stets angegeben, noch keinen Bescheid
erhalten zu haben!

Eine Fürsorgeempfängerin bittet unter Vorlage von drei
Lohndüten um eine Mielbeihilfe für den Monat Mai . Als
der Fürsorgebeamte an sie die Frage richtet, ob das auch ihre
Lohndüten seien , gibt sie an , datz der darauf verzeichnet » Lohn
ihren wirklichen Verdienst darstelle. Da eine Lohndüte so ab¬
gerissen war , datz weder die Zeit noch der Name festgestellt
werden konnte , bekommt der Fürsorgebeamte Zweifel an der
Echtheit der Zahltagsdüten . Eine telephonische Anfrage bei
der Arbeitgeberin ergibt dann in der Tat , datz die Fürsorge¬
empfängerin falsche Lohndüten vorgelegt hat. Der Verdienst,
der auf der Lohndüte mit 10 RM . vermerkt, hatte in Wirt¬
lichkeit 19 RM . betragen !

Ein von seiner Ehefrau und seinen 10 Kindern getrennt
lebender Ehemann schickt seine „Braut " zum Fürsorgeamt ,
um seine laufende Unterstützung zu holen. Er sei bett¬
lägerig krank . Der sofort nach der Wohnung entsandte Für¬
sorger stellt fest, datz der Ehemann überhaupt nicht zu Hause,
sondern ausgeflogen ist !

Die Ehefrau eines bekannten Fürsorgeempfängers erscheint
mit einem Brief , worin ihr Mann sich von der Familie ver¬
abschiedet, denn „er könne das Elend nicht mehr länger mit¬
ansehen ". Der Brief trägt den Zugstempel Frankfurt —Basel.
Pie Frau ist natürlich in Tränen aufgelöst. Sofortige Nach¬
prüfung ergibt, datz der Ehemann «ach wie vor auf seiner
Arbeitsstelle tätig ist. Seine Frau hat den Brief durch einen
Bekannten in den Zug einwerfen lassen !

*
' ' Diese kleine Blütenlese könnte leicht zu einem ganzen
Bande erweitert werden. Welche Folgen sind aus ihr und

Hunderten ähnlich gelagerten Fällen zu ziehen?
' Neben der allgemeinen Hebung der Moral und einer Ände¬
rung der derzeitigen Gesetzgebung im Sinne einer schärferen
Heranziehung der Angehörigen ist vor allem eine Stärkung
des Familienbandes notwendig.

Weiter ist es aber auch erforderlich, datz die hiesige Bevöl¬
kerung die öffentliche wie die private Fürsorge in ihren Be¬
strebungen, die heute so überaus schwer aufzubringenden Mit¬
tel nur ’ bedürftigen und würdigen Personen züzuwenden,
unterstützt.

Alle Bürger der Stadt , insbesondere die Vertreter der
Wohlfahrtsorganisationen , der Arbeitersekretariate , der Ge¬
werkschaften und der Parteien aller Richtungen werden daher
herzlich gebeten , das Fürsorgeamt in seiner so schweren
Arbeit zu unterstützen. Diese Unterstützung kann am zweck-
mähigsten dadurch geschehen, datz unbegründete Fälle von vorn¬
herein vom Fürsorgeamt abgehalten werden und zur Klärung
ungerechtfertigter Unterstützung beigetragen wird. Insbeson¬
dere ist es eins dankenswerte Aufgabe der Bürgerschaft und
aller genannter Organisationen und Parteien , die Fürsorge¬
empfänger dahin aufzuklären , datz das Einkommen der
Familie bei der Unterstützung angerechnet werden muh , und
die gewährte Beihilfe dem Fürsorgeamt nach Behebung der
Notlage wieder zurückzuzahlen ist.

AtteCtwifwC uet iggftpetwwflett
, Clqra Biebig : Das r»te Meer. Roman . (Leipzig, Hesse &
Becker Verlag. 266 Seiten . In Leinen geb. 2,85 RM . ) —
In der schönen Buchfolge „Die Schatzkammer" ist soeben
Clara Viebigs Roman „Das rote Meer " erschienen - Ein
Kriegspoman? Ja und nein . Geschildert wird der unsäglich
schwere, opferreiche Heimkrieg , den die Mütter , Töchter und
Gattinnen der deutschen Soldaten durchkämpfen muhten . Im
Rahmen einer bewegten Handlung , die an den Roman
„Töchter der Hekuba " derselben Verfasserin anknüpft , aber in
sich geschlossen und für sich allein verständlich ist, werden die
beiden letzten Kriegsjahre dargestellt. In den mannig¬
fachen Schicksalen der Frauen und Mütter spiegelt sich das
ungeheure, noch nie dagewesene , unvergleichbare Geschehen .
Mst den Ereignissen des Novembers 1918 schlieht das Buch .
Auf jeder Seite spüren wir die Hand einer bedeutenden
Schriftstellerin und einer gütigen , mit ihren Schwestern lei¬
denden Frau .

Gustav Kohne : Di» von Habichtshorst. Roman . (Fr . Wilh.
Grunow , Leipzig.) — Die Reinheit der Gesinnung , Kohnes
Begeisterungsfähigkeit und sein Glaube an die Zukunft haben
hier ein Werk geschaffen , das uns Deutschen, ob jung oder alt ,
seit langem notgetan hat. Was den Roman zu etwas ganz
besonderem stempelt , ist der deutsche Geist, der in ihm seine
Schwingen zum Sonnenflug reckt und den Leser fortreitzt.
Dieses Buch kann jeder lesen, auch der, der keine Zeit hat,
denn sobald er es in die Hand nimmt , wird er nicht mehr
davon loskommen.

Elsa von Bonin : Thomasine von Bärenklau . Roman . In
Ganzleinen 5,50 JVH , geheftet 3,80 M - Verlag Philipp Re-
clam jun . , Leipzig . — Dieser Roman erzählt die Geschichte eines
junge« Mädchens unserer Zeit , einer baltischen Aristokratin,
die in der Kindheit Vater , Heimat und Besitz verliert und nun
mit wunderbarem Mut und herrlicher Sicherheit ihren gefahr¬
vollen Weg geht . Die Dichterin Elsa von Bonin , die für ihren
vorigen Roman „Borwin Lüdekings Kampf mit Gott " einen
grohen Preis erhielt , hat in diesem neuen Werk einen pracht¬
vollen upd lebendigen Stil für dieses packende und reiche Le¬
ben ihrer Heldin gefunden.

Badl $ dher Teil
Llenderrrng des SuvfoegeeerhiS

Neufassung der Reichsgrundsätze
Das Reichsgesetzblatt vom 15 . August enthält eine Verord¬

nung zur Änderung der Reichsgrundsätze über Voraussetzung,
Art und Matz der öffentlichen Fürsorge und zur Ausführung
des tz 85 des Aufwertungsgesetzes, die zum Teil in engem Zu¬
sammenhang mit den Änderungen der Fürsorgepflichtverord-
nung durch die Notverordnung vom 5. Juni 1981 auch das ma¬
terielle Fürsorgerecht in einigen Punkten abgeändert .

In erster Linie beseitigt die Verordnung die von den Für¬
sorgeverbänden bisher wegen der Unsicherheit der Rechtslage
in bezug auf den Ersatzanspruch vielfach geforderten Ver¬
pflichtungserklärungen . Die Fürsorge darf in Zukunft von
einer ausdrücklichen Verpflichtung, die aufzuwendenden Kosten
zu ersetzen , nicht mehr abhängig gemacht werden. Klargestellt
wird ferner , datz die Sicherstellung von Ersatzansprüchen des
Fürsorgeverbandes nur für die zukünftigen, nicht aber für die
in der Vergangenheit entstandenen Fürsorgekosten gefordert
werden darf.

Zugleich erfahren die Vorschriften über die Ktrinrentner -
fürsorgr eine dem preuhischen Recht entsprechende Abände¬
rung . Die Verordnung trifft weiter Bestimmungen über die
Heranziehung von Aufwertungsansprüchen. Aufgewertete oder
auszuwertende Ansprüche , die der Hilfsbedürftige vor dem
15. Juli 1925 erworben hat und die ihm seitdem ununterbrochen
gehört haben, dürfen zur Sicherstellung nur herangezogen
werden, soweit sie zusammen mit dem sonstigen Vermögen des
Hilfsbedürftigen den Umfang eines kleineren Vermögens im
Sinne des § 15 der Reicksgrundsätze übersteigen. Im Zu¬
sammenhang mit den neuen Bestimmungen über den Ersatz¬
anspruch und mit dem Verbot Berpflichtungserklärungen zu
verlangen , stehen Bestimmungen über die Zulässigkeit der
Darlehensgewährung .

Schliesslich wird in Anpassung des Fürsorgerechts an Vor¬
schriften des Arbeitslosenversicherungsgesetzes bestimmt, datz
die Grundsätze des 8 13 über die Handhabung der Fürsorge
bei Arbeitsscheu oder unwirtschaftlichem Verhalten auch auf
Arbeitslose Anwendung finden, über die Sperrfristen nach dem
Arbeitslosenversicherungsgesetzverhängt worden sind . Auch soll
in diesen Fällen die Unterstützung für die Dauer der Sperr¬
frist von der Leistung angemessener Arbeit abhängig gemacht
werden.

Tarifvertrag für die badischen Behörden¬
angestellten

Wie der GDA. mirreilt, sind die am 18 . August stattgehabten
Verhandlungen der Gewerkschaften mit dem badischen Finanz¬
ministerium wegen des Tarifvertrages für die badischen Ange¬
stellten zu einem abschlietzenden Ergebnis noch nicht gelangt .
Am Freitag , den 21 . d. M„ finden in Karlsruhe weitere Ver¬
handlungen statt.

Für de« Holzhausbau
Anlätzlich der Deutschen Bauausstellung hat die Gruppe

Holzhaus-Bauindustrie im Wirtschaftsverband der deutschen
Holzindustrie Vorschläge veröffentlicht, durch deren Verwirk¬
lichung die grotze Notlage der deutschen Holz - und Forstwirt¬
schaft gemildert werden soll . Es handelt sich dabei vor allem
um die Beseitigung aller der Entwicklung des Holzhausbaus
heute noch entaegenstehenden Hemmungen. Dazu gehört:

1 . Gleichstellung betf nach
" Sen Quälstätsrichtlinien des

Deutschen Normenausschusses.(Din 1990) gebauten Holzhäuser
mit dem Massivbau in bezug auf die Beleihung mit Hypo¬
theken ,

2. Revision veralteter Vorschriften der Bauordnung , mög¬
lichste Vereinheitlichung der baupolizeilichen Vorschriften,

3. beschleunigter planmähiger Abbau der Wohnungszwangs¬
wirtschaft,

4. Berücksichtigung des Holzhausbaus bei den durch öffentliche
Mistel errichteten Bauten , soweit der Zweck dies zuläht , so
z. B . für Forsthäuser, Schulhäuser, Krankenpavillons, Sport¬
anlagen usw .

Die Verhandlungen über die Geine^ndearbeiterlöhne sollen
am Freitag in Berlin fortgesetzt werden. Der Hauptvorstand
des Zentralverbandes der Arbeitnehmer öffentlicher Betriebe
und Verwaltungen , Christi . Gewerkschaften , hat dem Vor¬
schläge des Reichsarbeitsministers betr. die Durchführung der
zweiten Notverordnung abgelehnt.

Das württcmbrrgische Darlehen an Hessen. Wie der würt -
tembergische Staatsanzeiger mijteilt , ist das von der württem -
bergischen Regierung dem Lande Hessen gewährte kurzfristige
Darlehen in Höhe von 2 Millionen Reichsmark von der hes¬
sischen Regierung zurückbezahlt worden .

Eine neue Spitzenleistung in der Herstellerkunst legt der
Berlag Ullstein soeben vor . Für 1,85 RM . bietet er einen vor¬
züglichen Gänzkeinenband mit Erstdruck eines modernen Ro¬
mans im Umfang von 320 bis 380 Seiten . Gleich 3 Bände
sind erschienen : Walter Harichs „Primaner " sind wohl ange¬
regt durch eine Jugendtragödie der letzten Zeit . Sehr inter¬
essant setzt sich Harich mit der Jugend von heute auseinander ;
mit jener Generation , die unter der Schwere der Nachkriegs¬
zeit herangewachsen ist und die sich vielfältig ihr entgegen¬
türmenden Probleme unserer Zeit wohl begreift, aber nicht zu
meistern weitz. Harich schildert vom Standpunkt der Linken
aus ihr Ringen nach eigener Persönlichkeit , ihre Sehnsucht
nach der Freiheit des Lebens und ihre mannigfachen Nöte . —
S . S . van Dine, „Der Fall der Margaret Odell". Van Dine
gilt heute als der beste Kriminalschriftsteller Amerikas. Er ar¬
beitet nicht mit abgedroschenen Mitteln . Das Buch bringt
keine Sensationen und mystischen Geheimnisse , wie sie sonst
in Kriminalromanen gang und gäbe sind, aber Aufregung ge¬
nug und ein stahlhartes Netz , geschmiedet aus Logik und reali¬
stischer Berechnungskunst. — Arno Schirokauer trifft in „Die
einen « einen, die andern » andern" mit besonderem Geschick
wieder ein neues Problem unserer Tage. Er schildert den
Typus des älteren , erfolgreichen , in erotischen Dingen er¬
fahrenen Mannes im Gegensatz zu einer strengeren, durch
eigene Gesetze gebundenen Generation . Die rastlos schwei¬
fende, stets neu sich entzündende Liebe steht gegen die , die nur
einmal in aller Leidenschaft entbrennt . Eine Reihe vorzüg¬
lich gezeichneter , anziehender- Gestalten des modernen Berlin
sind die Träger dieses in seiner besonderen Art fesselnden.
Liebesromans .

Frachttarifklaffen- Anzeiger . Gütereinteilung sämtlicher Ar¬
tikel des Landesproduktenhaudels nach den Frachttarifklassen
der Deutschen Reichsbahn . Praktisches Hilfsmittel für die
Frachtkalkulation und für das vorschriftsmätzige Deklarieren
von Frachtsendungen. Bearbeitet nach amtlichem Material
von Erich Striegler , Frachtenrevisor in Plauen . Taschen¬
format , geheftet , Preis 1,50 RM . 1931. Berlin -Charlotten -
burg. „Der Landesproduktenhandel" Verlagsgesellschaftmw.H .

Die dev Beellne*
^ ommtmaldeamten-OehAie*

Der Oberbürgermeister von Berlin hat dem Wunsch der
Oberpräsidenten nachgegeben , mit Wirkung vom 1 . Oktober
ab die Besoldung der Beamten und Angestellten zu ändern.
Bekanmlich hatte der Oberpräsident von Berlin eine Abände¬
rung der Berliner Besoldungsverordnung verlangt und mit¬
geteilt, datz zur Erleichterung der Wohlfahrtslasten der Ge¬
meinden für den Monat Juli der Betrag von 1,384 Millionen
Reichsmark überwiesen werde , jedoch nur , falls die Stadt den
Nachweis über die Erfüllug des Ministerialerlasses vom
28. Juli insbesondere bezüglich des Personalaufwandes , bei¬
bringe .

Der Oberbürgermeister hat sich deshalb entschlossen, den
Beschluß des Oberpräsidenten durchzuführen, und zwar mit
der Mahgabe , datz die eintretenden Gehaltskürzungen für die
Zeit vom 1 . Oktober bis 31 . Dezember 1931 nicht mehr als
fünf Prozent und für die Zeit vom 1 . Januar bis 31 . März
1932 nicht mehr als sieben Prozent der bisher zuständigen
besoldungsplanmätzigen Kürzung ausmachen. Die über den
Betrag von sieben Prozent hinausgehenden Herabsetzungen
sollen erst am 1 . April 1932 in Wirksamkeit treten . Fernerwird der Vorbehalt gemacht , dah. soweit das Schiedsgerichteine Entscheidung fällt , welche die Beamten günstiger stellt ,als es nach dem Beschluh des Oberpräsidenten der Fall sei,die entsprechenden Beträge nachgezahlt werden.

iKurrze Nmbvkbteri
Gefängnis wegen Beleidigung des Reichskanzlers. Das Ber-

liner Schnellgericht verurteilte den Malergesellen Knipsel , der
am 15. August am Bülowplatz wegen beleidigendenÄusserungen
gegen den Reichskanzler zu zwei Monaten und zwei Wochen
Gefängnis und wegen Nichtbefolgung polizeilicher Anord-
nungen zu fünf Tagen Haft.

Ein deutschnationales Wirtschaftsprogramm. Unter de«
Überschrift: „Auf dem Wege zum Staatssozialismus " veröf»
fentlicht die Deutschnationale Pressestelle eine Proklamation
gegen die letzten Mahnahmen der Reichsregierung, insbeson¬
dere gegen die weiteren Pläne , gewisse Banken unter Staats -
aufsicht zu stellen und bei einer Reform der Hauszinssteuer
eine Staatshypothek zu schaffen . Statt dessen schlägt die
deutschnationale Erklärung eine Senkung der Arbeitslosen¬
unterstützung vor.

Entlassung von Berliner Junglehrern . Der Berliner Magi¬
strat hat beschlossen, zum 1 . Oktober 1931 220 Jung¬
lehrer und Junglehrerinnen zu entlassen , die an den Volks-
und Mittelschulen überzählig werden. Für die Entlassungkommen zunächst nicht festangestellte , verheiratete Lehrerinnenin Frage .

Das Karl - Liebknecht -Haus in Berlin , das seit den Tumulten
am Bülowplatz von einer Polizeiwache besetzt und für jeglichen
Verkehr geschlossen war , wird heute Nacht um 24 Uhr freige«
geben und von der Polizei geräumt . Im Laufe der Besetzung
wurde eine grössere Menge Aktenmaterial sichergestellt, daS
noch von der Abteilung I A gesichtet wird. — Die „Rote Fahne"
bleibt bis zum 24 . d . M . verboten.

Polizeiaktion in Dresden . Zur Klärung zahlreicher Politik
scher und krimineller Straftaten mit politischem Einschlagwurden in Dresden bei kommunistischen Funktionären , in den
Parteibüros und in verschiedenen Geschäftsstellen der Kom¬
munistischen Partei Durchsuchungen vorgenommen. Hierbei
wurde autzerordentlich umfangreiches, zum Teil sehr belasten¬des Material und allerlei Waffen beschlagnahmt . Bisher wur¬
den 14 Personen festgenommen.

Zur Stillegung der Linke , Hofmann, Buschwerke in Bres -
- lau . Zwischen den Linke , Hofmann, Buschwerke A .-G ., Abtei-
lung Waggonbau und den Gewerkschaften fanden Verhäng
lungen statt , zwecks Aufrechterhaltung der Abteilung Waggon-

, bau. Seitens der Firma wurde auf ' Aufrechterhaltuna
des Antrages auf Stillegung dieser Abteilung bestandest , da!
vorläufig nicht abzusehen sei, ob bis Mitte September neues
Aufträge seitens der Reichsbahn eingehen werden . Bei Still -»
legung dieser Abteilung werden 1082 Arbeiter und 146 Ange¬
stellte zur Enllassung kommen .

Alliitt Äbvontt
Rach den neuesten polizeilichen Ermittlungen in Binget»

ist als sicher anzunehmen , dah Heinz von Laeam beim Auto-
brand am Dobel den Tod gefunden hat. Ob es sich um einen
Selbstmord oder Unglücksfallhandelt, wird sich wohl nie klärest
lassen . Es wurde sestgestellt , dah Lacum nie eine silberne
Hirnplatte getragen hat. Die Staatsanwaltschaft Bingen
hat nunmehr an einer weiteren Untersuchung kein Interesse.

Das Polizeigericht in Basel verurteilte einen in Lörrach
wohnhaften Fahrradhändler , der 23 Fahrräder in die Schwei ,
geschmuggelt hatte , zu einer Geldstrafe von 6000 Franken
(zehnfacher Betrag der hinterzogenen Zollgebühr) , im Nicht,
beibringungsfalle zu drei Monaten Gefängnis.

Die Baseler Untersuchungsbehärde Hai die Nachforschungen
im Falle des ermordeten Theophil Stöckli», der seit dem
2. Juni vermisst und dessen Leiche am 11 . Juni in Ottenheim
bei Lahr aus dem Altwasser des Rheines gezogen worden i&
fortgesetzt. Am 16. Juli wurden zwei Kollegen des Störklist
verhaftet , die am Tage ,seines Verschwindens in Stöcklins Ge-
fellschaft gesehen worden waren.

Wie die Blätter aus Innsbruck berichten , ist der Gastwirt
Wilhelm Eder im Zillertal gestorben , der mit seinem Bruder,
dem Wirt der Dominikus -Hütte, einer der Hauptbelastungs«
zeugen im Prozeß Halsmann gewesen war.
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aller Art
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Handel und wlvtsidaft
Devisennotierungen der Reichsbank

(Amtlich )
20. August 19. August

*«u> «rtet SBtkf
Amsterdam 100 G. — — — —
Kopenhagen 100 Kr. — — — —
Italien - , 100 L. — — — —
London . . 1 Pfd . — - -- 20.45 20 .49
New- Uork . 1 D. — — — ' -
Paris . - • 100 Fr . — — — —
Schweiz . 100 Fr . 81 .86 82 .02 81 .82 81,98
Wien 100 Schilling 59 .17 59 .29 59 .19 59.31
Prag . . . . 1Ö0 Kr. — —



Die öffentlich - rechtlichen Kreditanstalten für baldige Wie¬
deraufnahme des Börfenhandels . Die im Verband öffentlich -
rechtlicher Kreditanstalten zusammengeschlossenen Emissions¬
institute erklärten , daß nach erfolgter Senkung des Lombard¬
satzes und nach Abschluß der Stillhalteverhandlungen die not¬
wendigen Voraussetzungen für die Wiederaufnahme des Bör¬
senhandels gegeben seien . Inzwischen haben die Institute
auch Vorbereitungen getroffen, um denjenigen Besitzern ihrer
Emisfionswerte , die gezwungen sind , ihre Effekten flüssig zu
machen , die Aufnahme von Lombardkrediten zu erleichtern.
Die Reichsbank hat der Landesbankenzentrale ihre Unter¬
stützung bei der Beleihung der öffentlich -rechtlichen Emissionen
in Aussicht gestellt . Es ist zu hoffen, daß es durch die Er¬
leichterung des Lombardkredits gelingen wird, das Ent¬
lastungsbedürfnis der Effektenbesitzer zu beschränken oder doch
auf einen größeren Zeitraum zu verteilen, der Aufnahme¬
fähigkeit des Marktes anzupaffen und hierdurch einem Ber -
fall der Rentenkurse vorzubeugen. Besondere Verhandlungen
sind eingeleitet worden, um ein größeres Angebot aus dem
Besitz der sozialen Verficherungsträger zu vermeiden. Nach
dem sich auch die Kurse der deutschen Auslandsemisfionen
von ihrem Tiefstand erholt haben, sind die öffentlich -rechtlichen
Institute der Ansicht, daß die Wiederaufnahme des Börsen-
handöls im Interesse der Wirtschaft bald erfolgen sollte.

Der Zahlungsverkehr ber Sparkaffe» hat sich, wie mitge¬
teilt wird, in den letzten Wochen , wie erwartet , reibungslos
abgewickelt . Angesichts dieser erfreulichen Entwicklung auf¬
getauchte Befürchtungen wegen neuer Beschränkungen im

' Auszahlungsverkehr sind gegenstandslos.

Zur weiteren Erleichterung der Finanzierung der Getreide¬
ernte werden Borschußkredite gewährt. Die Zinsrückvergü¬
tung beträgt 6 Proz . der Wechselsumme .

Die Eommerzbank des Saarlandes A. - G., Saarbrücken,
sieht sich — wie sie mitteilt — gezwungen, ihre Schalter mit
dem heutigen Donnerstag zu schließen . Die Ursachen der
Schwierigkeiten des Institutes liegen zum Teil länger zurück,
da die Bank im Zusammenhang mit den Vorkommniffen im
saarländischen Bankgewerbe vor zwei Jahren größere Abzüge
von Einlagen erlitten hatte . Die Auswirkungen dieser
Zwangseinstellung werden auf einen kleineren Kreis von
Gläubigern und Kunden beschränkt sein , da das Unternehmen
seit Jahren in einem engeren Rahmen betrieben wurde. Die
Gesamtsumme der Verbindlichkeiten beläuft sich auf etwa
8 Millionen Franken .

Die Gewerbebank G. m . b. H„ Bergisch -Gladbach , hat am
Mittwoch einstweilen ihre Schalter geschlossen. Die Bank teilt
chazu mit, daß es ihr infolge der katastrophalen Wirtschaftslage
unmöglich geworden sei, außenstehende Forderungen und Hypo¬
theken in dem Maße hereinzubekommen, wie es der Betrieb
ber Bank erfordere. Nach dem augenblicklichen Status kann

ibamit gerechnet werden, daß die Gläubiger voll befriedigt
>werden.

über das Bermögen des Deutsch -Evangelischen BolksbundeS
iltt Mülheim (Ruhr ) ist vom Mülheimer Amtsgericht das Kon -
l kursverfahren eröffnet worden.

Die Schweizer Mustermesse in Basel 1932 wurde auf den
ti . bis 12. April angesetzt .

Ein „fetter " Konkurs. Im Konkursverfahren der Elzholz
. A.-G. in Waldkirch findet nunmehr die Schlußverteilung statt,
ioweit vom Verteilen überhaupt noch die Rede sein kann. Von

em insgesamt 4 242 618 JM angemeldeten Forderungen ver¬
blieben nach Abzug von 2 879 746 JM bestrittener Forderungen
/noch 1362 870 JM nicht bevorrechtigt« Forderungen übrig , für
Die ganze 6 237,83 Jt!fl Masse zur Verfügung stehen .
L . . ■ .
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Sturm - und Gewitterschäden. Das gestern in den späten

^Abendstunden über der Landeshauptstadt niedergegangene
schwere Gewitter , das mit einem heftigen Sturmwind begleitet
war , hat wiederum allenthalben beträchtlichen Schaden ange¬
richtet. Erneut sind Gärten und Felder durch die niedergehen¬
den Wassermassen geschädigt und verschlammt worden. Auch
nn der Innenstadt , in der teilweise die Keller überschwemmt
»wurden , war der Schaden beträchtlich .
/ Lokomotive fährt auf Personenzug . Wie die Reichsbahn¬
sdirektion Ludwigshafen a . Rh . mitteilt , fuhr am Mittwoch
«nittag um 1 Uhr im Bahnhof Maximilians «» infolge eines
Versehens im Rangierdienst die auswechselnde Maschine des
Personenzuges Neustadt—Karlsruhe anstatt auf ein Neben¬
gleis wieder zum Zugpark zurück . Durch den Anprall wurden
sechs Personen unerheblich verletzt . Sie blieben reisefähig.

Das Deichselaufsitzen . Am Mittwoch vormittag hatten sich
»lnige Kinder in der Stuttgarter Straße , in der Südstadt , an
die Deichsel eines Anhängewagens gehängt, der an ein mit
Pferden bespanntes Bierfuhrwerk angekoppelt war . Anschei-

.nend bei dem Versuch , auf die Deichsel aufzusitzen, fiel der
neun Jahre alte Sohn eines Eisenbahnassistenten von hier so
,unglücklich zu Boden, daß ihm ein Rad des mit 30 ZentnernEiS beladenen Anhängewagens über den Kopf ging. Der
^Knabe war sofort tot . Soweit bisher festgestellt werden konnte,'trifft den Fuhrmann kein Verschulden.

Wegen Unterschlagung von 3265 JM aus der Gemeindekaffe
stn Au am Rhei« verurteilte heute das Schöffengericht den
, 88 Jahre alten Gemeinderechner A . Hertwek von dort zu sechsi Monaten Gefängnis .
, Ein Badener in Zürich verhaftet . Auf Grund eines Steck-
ibriefes der Kriminalpolizei in Karlsruhe verhaftete die Kan¬
tonspolizei im Bahnhofsquartier einen Kaufmann aus Baden

.namens Eschmann, der wegen Veruntreuung und Unter¬
schlagung von 120 090 JM von der Staatsanwaltschaft Karls -
(ruhe verfolgt wiiA . Das Auslieferungsverfahren ist eingeleitet.

Genrekr-eirmrdtzba«
Die Finanzlage der Gemeinden

Oberbürgermeister Gündert gibt im „Pforzheimer Anzeiger"
eine eingehende Darstellung der Finanzlage der Stadt Pforz¬heim Ende Juli 1931. Danach wird das Rechnungsjahr 1931
voraussichtlich mit einem Etatdefizit von 1738 888 RM. ab-
schließen , für das noch Deckung zu schaffen ist. Für das ge¬samte Wohlfahrtswesen ergibt sich allein ein Mehraufwandvon 750 000 RM . Der durch das Notgesetz vom 9. Juli an¬
geordnete Mehraufwand der Stadt für die Volksschule (Leh¬rerbeiträge ) beziffert sich auf 195 000 RM . Der Oberbürger ,
meister weist nach, daß die Stadtverwaltung auf dem Gebietedes Besoldungswesens seit Jahren vorbildlich sparsam vor¬
gegangen sei. Für die Stadt Pforzheim könne ferner mit
Genugtuung festgestellt werden, daß sie nur für den Woh¬nungsbau Darlehen mittelfristigen Charakters , und zwar7 Prozent ihrer übrigen Schulden, ausgenommen hat. Die
Verzinsung und Rückzahlung dieser Verbindlichkeiten werde
nach der Art des Geldgebers für die Stadt zu keinen Schwie¬rigkeiten führen . Zugunsten des Pforzheimer Steuerzahlersfällt auch ein Vergleich der Umlageerhebung mit anderen
größeren Städten Badens aus . Rasche Hilfe sei erforderlich,soll die Kommunalfinanzwirtschaft nicht zu Erliegen kommen.Eine grundsätzliche Änderung im Sinne einer Herabminde¬rung des öffentlichen Aufwandes laffe sich nur durch einenAbbau des zu stark gesteigerten Aufgabenumfanges erzielen,der den Gemeinden von oben auferlegt worden sei. Der Notdes öffentlichen Haushalts sei mit einer noch so fcharsen Ver¬
minderung der Ausgaben für den organisatorischen Aufbauallein nicht beizukommen. Der Schlüssel und das Mittel zurLösung liege in einer von politischer Selbstzucht und sorg¬fältigem Abwägen des sachlich Möglichen getragenen , stofflich„begrenzten" Aufgabenverteilung zwischen Reich, Ländern undGemeinden. Man müsse endlich die Entschlußkraft finden, andie schon längst fällige Verwaltungsreform heranzugehen.Der Bürgerausschuß Grötzingen bei Durlach hat nach einer
dreistündigen Beratung den Voranschlag für das Jahr 1931mit 40 gegen 7 Stimmen angenommen . Der Voranschlag,der in mehrfachen Abänderungen infolge der Notverordnungenin verschiedenen Positionen wesentliche Abstriche erfahrenmußte, sieht vor in Einnahmen 276 139 RM .. in Ausgaben379158 RM . Zu decken sind durch Bürgergenußauflage4300 RM . durch Umlage 98 719 RM . Der ungedeckte Aufwandfür Fürsorge und Wohlfahrt beträgt 55 700 RM . Der Um¬
lagefuß ist festgestellt für Realsteuern auf 144 Rpf., für Be-
triebssteuerkapitalien auf 55 Rpf. und für Gewerbeertrags¬steuern auf 1035 Rpf. An Biersteuer und Bürgersteuer wer¬den erhoben je 150 Prozent des Landessatzes. Die Steuer¬
kapitalien sind wiederum zurückgegangen; ein ReichspfennigUmlage ergibt nur noch 651 RM . — Der Bürgerausschuß er¬hob in einer Entschließung einmütig Protest gegen die BadischeNotverordnung und die schwere Belastung der Gemeinden.

In Ettlingen sollen zur Deckung des Defizits für das Rech¬nungsjahr 1931/32 nach empfindlichen Abstrichen auf der Aus¬
gabeseite neue Zuschläge zur Bürgersteuer und Gemeinde¬biersteuer erhoben werden. Vom Grundvermögen werden96 Jfyiß., vom Betriebsvermögen 44 vom Gewerbeertrag555 Mrf erhoben. Der Ertrag wird auf rund 345 000 M er-rechnet .

Nach der zur Kenntnis gebrachten Nachweisung des Für -
sorgeamtes Rastatt beträgt ber Aufwand für die gehobeneFürsorge im Monat Juli insgesamt 20 785,45 M . In derallgemeinen Fürsorgeabteilung wurden im Monat Juli ins¬gesamt 493 Personen bzw . Familien unterstützt, und zwar330 Wohlfahrtserwerbslose , darunter 286 Ausgesteuerte,65 Empfänger von Krifenunterstützung , 23 Empfänger von
Arbeitslosenunterstützung und 75 andere hilfsbedürftige Per¬sonen bzw . Familien .

, Der Bürgerausschuß Ohlsbach (Amt Offenburg ) hat den
Voranschlag mit 29 gegen 8 Stimmen angenommen . Durchdie Umlage zu decken sind 13 581 m . Die Umlage selbstkonnte von 60 auf 58 ermäßigt werden. Die Ein -
führung der Bier - und Bürgersteuer erübrigt sich. Angenom¬men wurde auch die Herabsetzung des Kraftstrompreises von30 auf 20 Jtyf pro Kilowattstunde. Bedingung ist jedoch, daßzur Nachtzeit kein Kraftstrom entnommen wird.

Der Voranschlag vcür Zell i. W. bringt neben einer Ver¬
doppelung der Biersteuer auch die Einführung der Bürger¬steuer, und zwar mit einem hundertprozentigen Ausschlag .

40 Jahre Mannheimer Berufsfeuerwehr
Am 15 . August 1931 hat es sich zum vierzigsten Male ge-

jährt , daß die Mannheimer Berufsfeuerwehr ins Leben ge¬treten ist. Bis dahin war der Schutz gegen Feuersgefahrallein durch die Freiwillige Feuerwehr ausgeübt worden, dieam 11 . November 1851 auf Veranlassung des damaligen Ober¬
bürgermeisters Reiß gegründet worden war . Am 4. Mai 1891
beschloß der Stadtrüt die Gründung der Berufsfeuerwehr , am8. Juli 1891 wurde dieser Beschluß von dem Bürgerausschuß
gebilligt . Zunächst nur 12 Mann umfassend, genügte sie beim
schnellen Anwachsen der Stadt bald nicht mehr den Bedürf¬nissen . 1897 umfaßte sie 24 Mann und stand unter Brand¬
meister Valentin Heil. Hand in Hand mit der Verstärkungdes Mannschaftsbestandes ging auch ein Ausbau der Geräte¬
ausrüstung . Bei Errichtung der neuen Hauptfeuerwache ander Friedrichsbrücke , 1912, wurden die pferdebespannten Fahr¬
zeuge durch Kraftfahrzeuge ersetzt.

Heute umfaßt die Berufsfeuerwehr einen Branddirektor
(Mikus) , 4 Brandmeister , 12 Oberfeuerwehrmänner und 90
Feuerwehrmänner : sie besitzt 3 Motorspritzen, 1 Lasettenspritze,1 Mannschaftswagen, 3 Drehleitern und 6 sonstige Hilfsfahr¬
zeuge . 168 öffentliche und 58 private Feuermelder ermög¬
lichen rasche Benachrichtigung der Feuerwehr aus allen Stadt¬
teilen . Mit Rücksicht auf die gegenwärtige Wirtschaftslage hatman von einer feierlichen Begehung des vierzigjährigen Ju¬biläums Abstand genommen.

Sommer -Operette im Städtischen Konzerthaus . Die stets
/ gerne gesehene studentenfröhliche Operette „Ich Hab ' mein' Herz in Heidelberg verloren" von Fredh Raymond, mit ihrer
( liebreizenden Musik und lustigen Intermezzos , wird heute' erbend 20 Uhr wiederholt.

Wetterbericht der Bad. Landeswetterwarte , KarlSrnhe , v«Donnerstagmorgen : Eine über England herangezogene Zklone hat uns nach der gestrigen , vorübergehenden Aufheiirung erneut schlechtes Wetter gebracht. Der Umschlag erfolgheute nacht in Begleitung verbreiteter Gewitter bei stürnscheu Südwestwinden . Dre Temperaturen , die gestern na,
( mittag in der Ebene bis 25 Grad erreicht hatten , sind m
. wieder etwas zurückgegangen. Die Zyklone wird unsere Witerung auch morgen beherrschen. BorauSsage : UnbeständiI zeitweise Regenschauer und lebhafte, zum Teil starke weftlicWinde. Temperaturen wenig verändert .Wafferstände: Waldshut 349 minus 4, Basel 488 minus
j Schusterinsel 232 minus 6, Kehl 368 minus 6. Maxau 5'
minus 5, Mannheim 525 plus 1, Caub über 200 Zentimete

Bürgermeisterwahlen . In Schönau (bei Heidelberg) ent¬
fielen auf den seitherigen Bürgermeister Mannschott 48 Stim¬
men, auf Stadtrat Lechleiter, Mannheim , 6 Stimmen . Herr
Mannschott ist somit mit großer Stimmenmehrheit wieder¬
gewählt worden. Sozialdemokraten , Bürgerpartei , Zentrumund Nationalsozialisten stimmten geschlossen für Mannschott.
Lechleiter war von den Kommunisten aufgestellt worden. —
In Honau (bei Kehl ) wurde der Kandidat der Sozialdemo¬kraten, Joseph Schmidt VII , mit 116 Stimmen gegen den
Kandidaten des Zentrums , Adolf Fritsch, der 88 Stimmen
erhielt, gewählt. Der bisherige Bürgermeister Gaß hatte ein
paar Tage vor der Wahl seine Kandidatur zurückgezogen .

Fremdenbesuch in Heidelberg. Im Monat Juli übernach¬teten 81587 Fremde in Heidelberg, von denen fast ein Drit¬
tel, 10 002, aus dem Auslande stammen. Die Hotels und
Gasthäuser nahmen 9863 Inländer auf gegen 12 333 im Be¬
richtsmonat des Vorjahres , und 8319 Ausländer gegen 14 407 .
Bon den Ausländern kamen aus den Bereinigten Staaten
von Nordamerika 4544 (9214 ) , aus England 1475 (2649 ) , aus
Holland 1297 (1726) und aus Dänemark 711 (831) .

Holländische Gesellschaftsreisen nach dem Badnerland . Die„Nederlandsche Reisvereeniging " führt in diesem Spätjahrwie sie in ihrem offiziellen Organ mitteilt , noch mehrere Ge.sellschaftsreisen nach dem Badner Land aus . Am 29. Augustfindet eine Reise nach Heidelberg und Baden -Baden von acht,tägiger Dauer statt, am 29. August, 6 ., 14. und 21 . Septem-ber je eine Reise nach Heidelberg von sechs - bis siebentägigerDauer . Am 30. August ist eine Reise durch den schwarz.Wald von achttägiger Dauer geplant.
Die Arbeitsmarktlage im Arbeitsamtsbezirk Bruchsal. Die

Zahl der Arbeitsuchenden hat im Arbeitsamtsbezirk Bruchsalin der ersten Hälfte des Monats August gegenüber dem letz,ten Bericht um 248 abgenommen und betrug am 15. August1931 4776 . Die Zahl der Arbeitslosenunterstützungsempfän-
ger ist auf 1934 , die der Krisenunterstützungsempfänger aus1420 gestiegen . Im gleichen Zeitpunkt des Vorjahres wurden
3023 Arbeitslosenunterstützungsempfänger und 498 Krisen-
unterstützungsempfänger gezählt.

Llarbrrdbterr aus Bade«
DZ . Heidelberg, 19. August. Ein bekannter und angesehener

Geschäftsmann unserer Stadt , Kaufmann Gustav Sajons , ist
gestern früh durch einen Unglücksfall ums Leben gekommen .Man fand ihn in seinem Büro sitzend, mit der Zeitung in der
Hand , tot auf . Nach den Ermittlungen liegt ein Unglücksfallvor, da in einem Nebenraum , der an das Büro anschließt, der
Hahnen zum Gasbadeofen nicht geschloffen war .

bld . Mingolsheim (bei Wiesloch ) , 19. August. Das feucht¬warme Sommerwetter hat in diesem Jahr zu einer Maffrn.
ernte in den seit einigen Jahren hier und in der Nachbarge¬meinde Kronau eingeführten Gurkenanbaus geführt . Dieser
Umstand und die allgemeine Verschlechterungin der Wirtschafthat zu einer Krise im Gurkenabsatz geführt . Die Landwirt «können nur einen Teil der diesjährigen Gurkenernte an die
Firmen abliefern , mit denen sie Kaufkontrakt abgeschlossen
haben.

WTB . Radolfzell, 20. Aug. Das Auto des Kaufmanns
Brotreich von Frankfurt a . M . überfuhr gestern nachmittagden ledigen Bahnarbeiter Josef Knaus , der mit seinem Fahr¬rad vor dem Auto herfuhr . Knaus blieb mit gebrochenem
Genick liegen.

« taatsattzeisev
Zweiter Nachtrag

zu ber Genehmigungsurkunde vom 17. November 1898 fürden Bau und Betrieb einer Lokalbahn von Karlsruhe nach
Herrenalb und von Ettlingen nach Pforzheim.

Durch die Abtrennung der an die Stadt Pforzheim über¬
gegangenen Teilstrecke Ittersbach —Brötzingen der Nebenbahn¬
strecke Ettlingen —Pforzheim wird die Genehmigungsurkundemit Zustimmung des Herrn Reichsverkehrsministers vom
8 . August 1931 E . I . 14. 142. 223 wie folgt, abgeasidert :

1. In der Überschrift und in der Einleitung werden die
Worte „Ettlingen nach Pforzheim " ersetzt durch die Worte
„Busenbach nach Ittersbach " .

2 . § 4 Abs. 1 erhält folgende Fassung:
Die Bahn ist von Karlsruhe über Karlsruhe -Rüppurr ^

J Ettlingen , Busenbach, Marxzell und Frauenalb nach7 Herrenalb , und von Busenbach über Reichenbach und
Langensteinbach nach Ittersbach zu führen .3 . In 8 11 Abs. 1 werden die Worte „auf den Strecken zwi¬
schen Karlsruhe und Ettlingen und zwischen Brötzingez »
und Pforzheim " ersetzt durch die Worte „auf der Strecke
zwischen Karlsruhe und Ettlingen ".

4 . In 8 25 wird das Wort „Pforzheim " in der Klammer er¬
setzt durch das Wort „Ittersbach ".

Karlsruhe , den 17. August 1931.
Der Minister der Finanzen .

I . A. : vr Mühe .

B100 . Karlsruhe. Ueber
das Vermögen der Firma
SchuhhauS Erika, Inhaber
Kaufmann Gottlob Lang,
Karlsruhe , Erbprinzenstr .
Nr . 31, wurde heute vor¬
mittag 11 Uhr Konkurs
eröffnet. Konkursverwalter
ist Kaufmann Johann Nist
in Karlsruhe , Hans Thoma-
Stratze 5. Konkursforde¬
rungen sind bis zum 20 .
September 1931 beim Ge¬
richte anzumelden . Termin
zur Wahl eines Verwalters ,
eines Gläubigerausschuffes,
zur Entschließung über die
in 8 132 der Konkursord¬
nung bezxichneten Gegen¬
stände ist am Freitag , den
11. September 1931, nach¬
mittags 4 Uhr und zur
Prüfung der angemeldeten
Forderungen am - Freitag,
dm 25. September 1981,
nachmittags 4 Uhr, vor dem
AmtsgerichtKarlSruhe,Aka-
miestraße 8, 2 . Stock, Zim¬
mer Nr - 150 . Wer Gegen-
stände der Konkursmasse
besitzt oder zur Masse etwas
schuldet, darf nichts mehr
cm den Gemeinschuldner
leisten . Der Besitz der Sache
und ein Anspruch auf ab¬
gesonderte Befriedigung
daraus ist dem Konkurs¬
verwalter bis 9 . September
1931 anzuzeigen . Karlsruhe ,
den 17. Aug. 1931 . Geschäfts-
stelle deS Amtsgerichts A 4.

83 .101 . Karlsruhe. Das
Vergleichsverfahren über
das Vermögen der Firma
Christian Oertel , Inh . Hein-
rich Oertel in Karlsruhe ,
Kaiserstraße10I/103 , wurde
nach rechtskräftiger Bestä-
tigung des Vergleichs auf -
gehoben . Karlsruhe , den
13 . August 1931 . Geschäfts¬
stelle des Amtsgerichts A 3.

Durch Gesellschafterbe¬
schluß vom 1 . V . 31 wurde
das Stammkapital von
500000 auf 400000 JB0
herabgesetzt. Gläubiger
wollen sich melden. 2 .364
F. Seuera, Eisengießerei,Gun.

&$ ., Karlsrnhe-Miihlbnrg.

Lahr. 81 .607
Güterrechtsregister Lahr

Band III Seite 73 : Paul
Laag, Händler in Lahr und
dessen Ehefrau Emilia geb.
Bott - Durch Ehevertrag
vom 31 . Juli 1931 Güter¬
trennung .

Lahr , den15 . August1931 .
Bad . Amtsgericht.

6ommet-Opece(fe
im « 1. UMtzm

Freitag , 21 . August 1981

Der EheiM»
Operette von

Edmund EhSler
Dirigent : Stern
Regie : Reißner

Mitwirkende :
Löser, Jeßner , Ziegler
Lederer, Macher, Schnitzer»
Jank , Hertenstein, Kurx,
Mehner, Lindemann H .,
Schneitz , H . RiviniuS , Reitz-

ner, Meyer, Cortiaux
Anfang 20 Ende geg . 23

Preise 1 —4

Sa . 22 . 8 . Ich Hab' mein
Herz in Heidelbergverloren.
So . 23 . 8. Ich Hab ' mein
Herz in Heidelbergverloren .

Druck G. Braun , Karlsruhe .


	[Seite 892]
	[Seite 893]
	[Seite 894]
	[Seite 895]

